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Unvermerkt und unwillkürlich gelangt man auf diesem Wege von den
slavischen und christlichen Bulgaren zu den muhammedanischen Osmanen. In
der That ist es ungemein schwer in dem von einer Völkermosaik bewohnten
Gebiete der Südslaven die einzelnen Stämme scharf auseinander zu halten.
Zudem brachten es die politischen Verhältnisse mit sich, daß Türken in größerer
oder geringerer Anzahl im ganzen Lande wenigstens an den wichtigeren
Orten zerstreut waren. Es erweist sich auch hier wiederum, daß im Allgemeinen
Lebensweise, Bodengestaltung und klimatische Verhältnisse auf Bauweise und
Wohnsitten von nachhaltigerem Einflüsse sind, als ethnische Verschiedenheiten.
In dem südlicheren und mithin auch ungleich wärmeren Rumelien ändert der

Tschiftlik im Rhodope-Gebirge.

Osmane sein Haus dahin ab, daß es zu drei Viertheilen aus Fenstern besteht.
Damit recht viel Zimmer auf drei Seiten Fenster an Fenster haben können,
sind die Häuser mit lauter vorspringenden und eingehenden Winkeln erbaut,
und was man bei uns „Spiegelwände" nennt, ist ein schmaler Balken. (Moltke.
Briefe über Zustände und Begebenheiten in der Türkei. S. 97.) Im Rhodope¬
gebirge, wo Türken, Bulgaren und Makedowlachen oder Zinzaren — Stamm¬
verwandte der Rumänen — nebeneinander wohnen, unterscheidet sich ein
türkisches „Tschiftlik" (Landgut) nicht wesentlich von einem bulgarischen Gehöft.
Nur die islamitische Sonderung der Geschlechter übt ihren Einfluß, denn es
zeigen sich zwei getrennte Wohnhäuser, das Herrenhaus und jenes der Frauen,
welches dicht vergittert, im Innern aber in der oben geschilderten Weise auf
das einfachste ausgestattet ist. (Globus. Bd. XXVII. S. 342). Die Zweitheilung,
wenn auch unter einem Dach, haben natürlich auch die türkischen Gehöfte im
Balkan; dort wird das „Selamlik" mitunter vom Harem durch den inzwischen
liegenden Stall getrennt. Ein charakteristischer Unterschied zwischen den christ¬
lichen und den moslim'schen Ortschaften in der ehemaligen Türkei waltet dagegen
in Bezug auf die Unterkunft für Reisende ob. In den türkischen Dörfern giebt


